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vorwort des InstItutsdIrektors

Die vorliegende studie stellt die leicht überarbeitete habilitationsschrift von V. Tsamakda dar, die 2008 
in münchen approbiert wurde und die wesentlich zu ihrer berufung auf den lehrstuhl für christliche 
archäologie und byzantinische Kunstgeschichte in mainz (2009) beitrug. Die arbeit entstand zu einem gut-
teil auch während der dreijährigen Tätigkeit (2006 bis 2008) der Verfasserin am institut für Kulturgeschichte 
der antike (iKant) der Österreichischen akademie der Wissenschaften. hier wirkte V. Tsamakda nicht nur 
höchst erfolgreich an der erstellung eines repertoriums zur Domitilla-Katakombe in rom (im rahmen 
eines von n. zimmermann geleiteten sTarT-Projektes) mit sondern verfasste auch vielbeachtete Detailstu-
dien zu ikonographischen fragestellungen innerhalb der frühchristlichen malerei.

im zentrum der vorliegenden arbeit stehen dagegen die fresken der Panagia-Kirche und der erzengel-
kirche von Kakodiki auf Kreta, die mit ihrer spätbyzantinischen Datierung einen deutlich jüngeren zeitraum 
als jenen der römischen Katakombenmalerei betreffen. im zuge der arbeiten ergaben sich aber dennoch 
sowohl in der gewählten methodik als auch in der kunst- und kulturhistorischen ausrichtung der arbeit 
vielfach inhaltliche Parallelen und bedeutsame anknüpfungspunkte, die zu gegenseitiger wissenschaftlicher 
befruchtung und synergieeffekten führen sollten.

V. Tsamakda beschränkt sich in ihrer studie nicht allein auf die erstmalige Vorstellung der malerischen 
ausstattung der genannten Kirchen sondern bietet vielmehr eine umfassende kontextuelle auswertung, in 
deren zuge die genannten Denkmäler in Kakodiki auch in den rahmen der Kunst- und Kulturgeschichte 
Kretas des 14. Jahrhunderts gestellt werden. Durch diesen methodischen ansatz gelingt der autorin auch die 
erarbeitung einer ganzen reihe von bemerkenswerten neuerkenntnissen, die über die ikonographischen und 
stilistischen aspekte hinaus vor allem fragen nach den malereiwerkstätten (etwa zu ihrer organisation, 
Struktur, Arbeitsweise, gegenseitigen Beeinflussungen etc.) sowie Fragen nach einem möglichen Kulturaus-
tausch auf Kreta während der venezianischen herrschaft betreffen.

mit dieser hier kurz skizzierten ausrichtung erklärt sich auch die aufnahme der studie in das Publikati-
onsprogramm des iKant, dessen forschungsschwerpunkte sich vornehmlich übergreifenden kulturge-
schichtlichen fragestellungen mit überregionaler reichweite bis in byzantinische zeit widmen.

abschließend sei n. zimmermann gedankt, der mit V. Tsamakda eine international anerkannte forsche-
rin im fachbereich christliche und byzantinische Kunstgeschichte zumindest für drei Jahre an das akade-
mieinstitut binden konnte und darüber hinaus auch die Drucklegung der studie in organisatorischer und 
redaktioneller hinsicht betreute. Dank gebührt zudem meinem Vorgänger f. Krinzinger, der als Direktor die 
arbeit in das Publikationsprogramm des iKant aufnahm. hervorzuheben ist schließlich der fonds zur för-
derung der wissenschaftlichen Forschung, durch dessen finanzielle Unterstützung die Drucklegung der 
arbeit im rahmen der institutsreihe ‚archäologische forschungen‘ erst realisierbar wurde. 

Wien, im mai 2011 andreas Pülz
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